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5 | Allgemeiner . 
Oberſchleſiſcher Anzeiger. 
“ | (Herausgegeben von Pappenheim.) N 


Sechsundzwanzigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 74. Ratibor, den 


Bruder Bacon bringt den Teufel um 
einen Edelmann. 


In Orfordſhire lebte ein Edelmann, der 
in ſinnloſen Praſſereyen das ganze Erbe 
feiner "Väter verſchwendet hatte und zu⸗ 
letzt ſo arm ward, daß er nicht wußte, wo⸗ 
mit er ſein armſeliges Leben friſten könne. 
„Gequält von ſteter Erinnerung an feinen 
entſchwundenen Ueberfluß, und von ſeinem 
gegenwärtigen Elend, gerieth er in Ver⸗ 
zweiflung, was dem Teufel Gelegenheit 
gab, bey ihm anzukommen auf folgende 
Weiſe: 

Eines Tages, als der Edelmann da 
ſaß voll Reue und Sorge, trat der Teufel 
zu ihm und frug höflich, wie er ſich bes 
finde; er kam aber nicht mit Hoͤrnern und 
Klauen, ſondern in Geftalt eines Wu ches 
rers. Der Kummervolle erſchrak über die 
Erſcheinung, denn der Teufel kann ſich 
auch in Gallakleidern nicht ganz verbergen; 
da aber der Edelmann liebreich ſcheinende 


13. September 1828. 


Erkundigungen nach ſeinen Bedürfniſſen 
vernahm „faßte er ein Herz und ſprach: 
„Mir fehlt Alles! Geld, um mie ein Ob⸗ 
dach zu verſchaffen, Geld, um Speiſe zu 
kaufen; Geld, weine Schulden zu zahlen; 
Geld, meine Güther ein zu löſen. Kannſt, 
oder willft Du mir in dieſem Jammer Hülfe 
leiften ?“ — „Ich will's!“ antwortete der 
Teufel; „verſteht ſich, unter einiger Be⸗ 
dingung. — Ich will Dir zu Gelde helfen, 
allen Deinen Bedürfniſſen zu genügen, und 
das auf der Stelle!“ — „Ich gehe jede 
Bedingung ein“, gab raſch der Edelmann 
zur Antwort; „helfe mir, und ich ſchwöre 
zu thun, was Du verlangſt““ — Der 
Teufel erwiederte: „Mit Schwüren iſt 
nichts abgethan; ich muß ein Unterpfand 
haben. Willſt Du mir das Verlangte ge⸗ 
ben, fo ſtelle Dich morgen Fruͤh am Kreuze 
wege im Gehblz ein; da wirſt Du mich 
mit dem Gelde bereit finden!“ — Ich 


bin's zufrieden, und ſtelle mich um be⸗ 
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ſtimmte Zeit ein!“ antwortete der Edel⸗ 
mann, dem das Geld um keinen Preis zu 
theuer war. 

Am naͤchſten Morgen begab er ſich in's 
Holz, er war nicht lange da, als er auch 
den Gottſeybeyuns kommen ſah, mit ihm 
zwey dienſtbare Geiſter, die Geldſaͤcke tru⸗ 
gen; ein Anblick, der des Armen Herz un⸗ 
gemein erfreute und plötzlich Paradieſe um 
ihn her erbluͤhen ließ. Der Teufel ſprach: 
Da bin ich, mein gegebenes Wort zu hal⸗ 
ten, wenn Du meine Bedingungen unter⸗ 
ſchreiben und befiegeln willſt, die ich bereits 
hier zu Papier gebracht! „Sehr gern“ 
ſagte der Edelmann; „ich bitte nur hoͤflichſt 
ſie mir vor zu leſen!!“ — Der Teufel las 
nun die Bedingungen ab, und ſie beſtanden 
in Folgendem: „Seine hoͤlliſche Durch⸗ 
laucht leiht dem wuͤrdigen Edelmann N. N. 
fo viel Geld, als dieſer vonndthen hat zu 
nachſtehenden Zwecken: erſtens, feine ver⸗ 
pfäͤndeten Ländereien einzuldſen; zweitens, 
ſeine Schulden zu zahlen, wozu ihm der 
Leiher uberall behlͤlflich ſeyn will; dann 
ſaͤmmtliche Bedürfgiffe zu kaufen und au 
zu ſchaffen, die er ſouſt nbthig findet; Alles 
auf die Bedingung, daß er, ſobald alle 
ſeine Schulden bezahlt ſeyn werden, zu 
des Leihers Verfügung ſtehen und fein wer⸗ 
den ſolle, ohne Verzug, und ſich ſolchem 
ſelbſt freywillg zur Hand liefern muͤſſe auf 
die erſte Aufforderung!“ — Der Edelmann 
unterſchrieb und ſiegelte, und die dienſtba⸗ 


ren Geiſter ſchleppten das Geld in ſeine 
Kammer, womit er in kurzer Zeit ſeine 
Güther eingelöft, alle nothwendigen Dinge 
gekauft, und gleicher Weiſe alle feine Schulz 
den getilgt hatte, ſo daß kein Menſch auf⸗ 
treten und ihm ſagen durfte: Du biſt mir 
einen Pfennig ſchuldig. 

So lebte er denn wieder luſtig, hakte 
Credit und Anſehen, und ward ein ſo 
wohlhabender Mann, wie keiner von ſei⸗ 
neu Vätern geweſen. Aber die Freude 
dauerte nicht lange; denn eines Tages, da 
er eben ſeinen Studien oblag, trat der 
Teufel vor ihm hin und machte ihm kund, 
wie er vernommen, daß er, der Edelmann 
bereits alle ſeine Ländereien eingeldſt, und 
alle Schulden bezahlt habe; es ſey demnach 
die Zeit, wo er ſich demſelben auf Gnade 
uͤberliefern muͤſſe, wie es der Vertrag bes 
ſtimme. — Das war nun dem Edelmann 
nicht lieb zu hoͤren; weniger aber noch ers 
freute ihn der Gedanke, daß er nun der 
Sklave eines unbekannten werden ſolle — 
denn er wuſte noch immer nicht, daß er 
es mit dem Teufel zu thun habe. — Ges 
drängt aber, Antwort zu geben, ſchuͤtzte 
er vor, noch nicht alle Schulden getilgt 
zu haben und deshalb noch nicht zur Er⸗ 
füllung der eingegangenen Verbindlichkeit 
verpflichtet zu ſeyn. Darüber ſchien der 
Teufel ſehr entrüfter, verwandelte ſich mit 
ſchrecklichen Geraͤuſch in feine wahre häßz 


liche Geſtalt und ſprache „Elender Wurm? 


das find armſelige Aus flüchte, die Du vor⸗ 
bringſt, mich zu betrügen. Ich weiß daß 
fie falſch find, und will es Dir Morgen 
deweiſen, unterdeſſen überlaſſe ich Dich 
Deiner Verzweiflung!“ — So ſprechend 
verſchwand er mit großem Geraͤuſch, und 
ließ den armen Edelmann halb todt in feis 
ner Stube, in der es plötzlich unange⸗ 


nehm roch. 3 
(Die Forſetzung folgt.) 


Heitzung mit Koak. 


Die Vortheile, welche mittelſt Feuerung . 


von Kok oder Koak bey dem Eiſenſchmelzen 
erreicht werden, ſind allgemein bekannt; 
weniger aber kennt man deſſen Nutzen zur 
Heitzung von offentlichen Gebäuden, als 
Theater, Fabriken, Saͤlen ꝛc. eines Theils 
wegen der großen durch denſelben verbrei⸗ 
teten Hitze andern Theils wegen des wohl⸗ 
feilern Preiſes. Man kann dieſe Feuerungs⸗ 
art auch ohne Unbequemlichkeit in gewöhn⸗ 
lichen Kaminen anwenden, beſonders wenn 


die Steinkohlen beym Verkohlen gut gerei⸗ 
nigt und entſchwefelt wurden. Die Berei⸗ 
tung des Koks iſt nichts weniger als kuͤnſt⸗ 
lich; geſchiehet dieſe in der Naͤhe wo die 
Gruben ſich befinden, fo werden die Trans⸗ 

ort⸗Koſten um die Hälfte vermindert, weil 
beym Verkohlen die Steinkohlen über den 


dritten Theil am Gewicht verlieren; rech⸗ 
net man hierzu, die gegen Holz damit zu 


bewirkende beynahe zweyfache Hitzkraft, fo 
wird man ſich leicht von den Vorzügen 
dieſer Methode überzeugen, - 
s N 
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Subhaſtations⸗Patent. 

Im Wege der Erekution ſollen nachbe⸗ 

nannte zu Groß⸗Petrowitz, Ratibo⸗ 

rer Kreiſes, 1 Meile von Ratibor und 


2 Meile von Katſcher gelegenen zum Al⸗ 
lodio gehörige 2 Bauerguͤther und zwar: 


x.) das ſub Nro. AT gelegene Bauerguth 
des Valentin Wieder, zu welchem 
70 Bresl. Scheffel Acker und 8 Metzen 
Gartenland gehören, und welches am 
17. Auguſt 1826 auf 2418 rtlr. 21 ſgr. 
8 pf. gewürdigt worden ift, 


2.) das mit Nro. 52 bezeichnete Guth des 


Tbomas Zachwig, zu dem 60 Schef⸗ 
fel Acker und 6 Metzen Gartengrund ge⸗ 
gehören, und auf 2276 rtlr. 21 ſgr. 1 pf. 
unterm 17. Auguſt 1826 geſchaͤtzt wor⸗ 


den ift, 
Öffentlich verkauft werden. 


Zu dieſem Behuf haben wir nachſte⸗ 
hende Bietungs⸗ Termine und zwar auf 
deu 14. Auguſt 1828, den 16. Oc⸗ 
tober 1828 in loco Ratibor den 
peremtoriſchen Bietungs-Termin aber auf 
den 16. December 1828 Früh 9 Uhr 
im Orte Groß ⸗Petrowitz anderaumt, 
wozu wir Kaufluſtige, welche nach der 
Qualität der Grundſtuͤcke dergleichen zu 
beſitzen fähig und annehmlich zu bezahlen 
vermögend find, mir dem Bemerken vor⸗ 
laden, daß dem Meiſtbietenden nach ein⸗ 
geholter Genehmigung der Neal: Gläubis 
ger und Falls nicht geſetzliche Hinderniſſe 
obwalten, der Zuſchlag ertheilt, und auf 
Nachgebote nur mit Bewilligung der Eres 
ditoren geachtet werden ſoll. 


Die Kaufs + Bedingungen werden in 
den Licitations? Terminen mit dem Ertra⸗ 
henten feſtgeſtellt werden, und wird nur 
noch bemerkt, daß jedes Bauerguth von 
dem gegenwärtig darauf haftenden Cor⸗ 
real⸗Nerus ausſcheidet, und die darüber 
aufgenommenen Taren wahrend der Amts⸗ 


I 
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ſtunden in unſerm Gefchäftd ⸗ Locale zur 
Durchſicht vorliegen. 
Ratibor den 18. May 1828. 
Das Berichts: Umt Groß: Vetrowiß, 
Kretſchmer, Juſtit. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Da die Rind- und Schwarzvieh-Pacht 
auf dem der Oberſchleſiſchen Landſchaft ge⸗ 
hörigen Guthe Rakau Term. Mich ae⸗ 
lis d. J. zu Ende geht, ſo iſt zu deren 
Wiederverpachtung an den Meiſtbietenden 
ein Termin auf den 18. d. M. anberaumt 
worden: und werden demnach die Pachts 
luſtigen hiermit eingeladen, ſich an dieſem 
Tage Früh um 9 Uhr zu dieſem Behufe 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe hieſelbſt 
einzufinden. 

Rakau den 4. September 1828. a 

Die landſchl. Curatel. 


Rindvieh⸗ Verpachtung. 

Zu Czernitz, Rybniker Kreiſes, ſol⸗ 
len 15 bis 20 Stuͤck gute Melkkuͤhe auf 
dem Vorwerke Neuhof zu Michaely a. 
c. an den Meiſt- und Beſtbietenden vers 
pachtet werden; wozu ein Licitations⸗Ter⸗ 
min auf den 24. d. M. Nachmittags zu 
Czernitz angeſetzt worden. 

Das Wirthſchafts = Amt, 


: Adolph. 
— 
Anz e is. 
Den 15. September d. J. Früh 8 
Uhr werden in dem Hauſe des Herrn von 


Czarnetzky Nr. 14. vor dem Neuenthore, 
einiges Silber, Kupfer, Meſſing, Zinn, 
— 


\ 


ce 


Pelze, Betten, Frauenkleider, MWäfche, » 
Meubles und Hausgeräthe gegen gleich 
baare Bezahlung meiftbjerend verkauft, wo⸗ 
zu ergebeuft einladet 

Siegert. 


Ratibor den 4. September 1828. 


An ze i ge. 

Ein Logis im Oderſtock meines Hauſes 
beſtehend in 5 Piecen nebſt Zubehör iſt ent⸗ 
weder im Ganzen oder auch getheilt vom 
t. October d. J. an zu vermiethen. 


Ratibor den 8. September 1828. 


J. Bruck. 
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Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 1 ſgr. derfauft, 


